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Sonnabend, den 21. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


anigerDany 


fool. 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit ⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen E 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Fort. 


Staats⸗Lotterie. 

Berlin, 20. März. Bei der beute beendigten 
Ziehung der 3. Klaſſe 127. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 
der Hauptgewinn von 15,000 Thlrn. auf Nr. 155. 
1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 39,563. 1 Gewinn 
von 600 Tolr. auf Nr. 44,859. 2 Gewinne zu 
300 fielen auf Nr. 24,581 und 82,808 und 9 Gewinne 
zu 100 Thlr. auf Nr. 4092. 36,088. 37,998. 42,417. 
42,982. 51,286. 79,510. 90,611 und 92,004. 


Telegraphifche Depefchen. 
Krakau, Freitag 20 März, 9 Uhr Morgens. 
General Langiewicz befindet ſich in Opatowice (an 
der Weichſel, im Gouvernement Radom, hart an der 
öſterreichiſchen Grenze). Er wollte nach Uscie 
(Flecken in Galizien im Kreiſe Tarnow) übertreten, 
unter der Bedingung, frei durchgelaſſen und nicht 

internirt zu werden; dies wurde aber abgelehnt. 

Lemberg, 20. März, Nachts. 
Langiewicz, der ſich mit Gefolge nach Galizien be- 
geben hatte, wurde erkannt, angehalten und nach Tar⸗ 
now lein kleines Städtchen in öſterr. Galizien) gebracht. 
Turin, Freitag 20. März. 

Nach der „Opinione“ betrugen die Zeichnungen auf 
die Anleihe geſtern 18 Millionen Rente. Aus meh- 
reren Städten fehlen die desfallſigen Berichte noch. 
Das Reſultat könne nicht bedeutend abweichen. In 
Turin waren geſtern 8 Millionen, in Mailand 2, 
in Genua 1,400,000, in Florenz 570,000, in Bres⸗ 
cia 280,000 Francs gezeichnet. Mit Einſchluß der 
vorhergegangenen Zeichnungen beträgt die Totalſumme 
der in Gallen geſchehenen Subſkriptionen 24 bis 
25 Millionen Rente. 

Konſtantin opel, Donnerſtag 19. März. 
Aus Teheran geht vom 26. v. Mts. die Be⸗ 
ſtätigung von der Einnahme Herats durch Doft 
Mohamed zu. Der Schach von Perſien rüſtet 
deshalb. Man behauptet hier, die Nachricht von der 
Aufſtellung dreier türkiſcher Corps an der ſerbiſchen 
Grenze ſei unwahr. Die Pforte hat gegen bindende 
Friedens⸗Verſicherungen des Fürſten von Montenegro 
auf den Bau von Blockhäuſern in Montenegro 
gänzlich verzichtet. Die türkiſchen Behörden verweigern 
den Polen Päſſe nach der Moldau und den Offi⸗ 
zieren Urlaub. 

Paris, Freitag 20. März. 

In der geſtrigen Senatsſitzung ſprach der Miniſter 
Billault ſein Bedauern über die in der letzten Sitzung, 
bezüglich der polniſchen Sache geſprochenen Worte 
des Prinzen Napoleon aus, welche die Regierung 
kompromittiren. Man dürfe nicht die Infurrection 
entmuthigen. Das heutige Streben nach Freiheit 
mache die europäiſchen Mächte, auch Rußland, zu⸗ 
gänglicher für eine Verwendung für Polen. Die 
friedliebende und liberale, von den Mächten wohl- 
verſtandene Politik des Kaiſers habe das alte Miß⸗ 
trauen Europa's zerſtört, Frankreich werde Gehör 
finden, wenn ein europäiſcher Kongreß das Schickſal 
Polens beſtimme. Der Miniſter ſtimmte für die 
einfache Tagesordnung, gegen die vorgeſchlagene 
motivirte Ueberweiſung an die Regierung, worin es 
auf den Zufall, vielleicht auf den Krieg abgeſehen 
ſei. Schließlich wurde mit 113 gegen 17 Stimmen 
die Tagesordnung angenommen. 


Das Forkenbetk'ſche Amendement. 


Durch Einbringung dieſes Amendements zu der 
von der Regierung vorgelegten Novelle des Geſetzes 
von 1814 hat die Majorität des Abgeordnetenhauſes 


den Standpunkt der reinen Negation, den ſie noch 
während der letzten Seſſion unbedingt feſtgehalten, 
aufgegeben und iſt ſelbſt mit poſitiven Gegenvorſchlä— 
gen aufgetreten. Als damals die Abgeordneten Sybel, 
Tweſten und Stavenhagen ein gleiches Verfahren empfah⸗ 
len, fanden ſie in ihrer Partei keine Unterſtützung und 
man glaubte durch die möglichſt entſchiedene Haltung, 
die ſelbſt über das, was der größte Theil der Oppo⸗ 
ſition in der That bewilligen wollte, hinausging, am 
meiſten erreichen zu können. Der Erfolg hat wohl 
hinlänglich gezeigt, daß dieſe Berechnung eine irrige 
geweſen und es iſt immer ein gutes Zeichen, daß 
man ſtatt aus übel angebrachter Conſequenz an dem 
einmal begangenen Fehler feſt zu halten, ſich lieber zu 
einer Aenderung ſeines Standpunkts bequemen will, 
wenn ſich auch, wie die Sachen jetzt ſtehen, kaum 
eine unmittelbare günſtige Wirkung davon erwarten 
läßt. An und für ſich ſind nämlich die in dem 
Amendement enthaltenen Vorſchläge ſo beſchaffen, daß 
ſich, bei beiderſeitigem Entgegenkommen, wohl eine 
Vermittelung zwiſchen ihnen und den Regierungsent— 
würfeu finden ließe; die Grundlagen der Reorganiſa⸗ 
tion, deren ſegensreiche Wirkung im Lande überall, 
wo man nicht in einſeitigſter Parteidoctrin allen Sinn 
für die practiſchen Fragen verloren hat, anerkannt 
wird, können dabei aufrecht erhalten werden und die 
Leiſtungen, welche das Land dafür zu geben hat, 
werden auf ein richtigeres Verhältniß zurückgeführt. 
Dabei hat das Amendement den großen Vorzug, daß 
es ſich darauf beſchränkt nur die Grundzüge ganz im 
Allgemeinen feſtzuſtellen und ſich wohl hütet auf das 
Detail der Organiſationsfragen irgend näher einzuge⸗ 
hen; von andern Mitgliedern ſind zwar ziemlich ins 
Einzeln gehende Vorlagen gemacht worden; das Haus 
würde aber gut thun nicht auf die Erörterung der⸗ 
ſelben einzugehen, da es ſich hier nothwendigerweiſe 
auf einen ſehr ſchlüpfrigen Boden begeben muß. Es 
kann uur die Gränzen feſtſtecken, innerhalb deren ſich 
die Regierung mit möglichſter Freiheit bewegen muß, 
nur von dieſer kann die Initiative zu allen den Maß⸗ 
regeln ausgehen, über deren Zweckmäßigkeit ſie und 
nicht das Haus das kompetente Urtheil beſitzt, für 
deren Durchführung ſie allein die Sorge und Verant⸗ 
wortlichkeit trägt. Hätte man alfo dieſen Weg frü- 
her eingeſchlagen, als ſich der Gegenſatz zwiſchen 
Regierung und Abgeordnetenhaus noch nicht ſo voll⸗ 
ſtändig ausgebildet, fo wäre damit vielleicht eine Aus: 
ſicht auf Verſtändigung eröffnet. Die Kluft, die heute 
das Miniſterium und die Verſammlung trennt, wird 
ſchwerlich dadurch überbrückt werden. Iſt alſo zunächſt 
auch nicht auf ein poſitives Reſultat zu rechnen, fo 
würde doch die Annahme des Amendements von be⸗ 
deutenden Folgen ſein. Es würde damit endlich ein⸗ 
mal eine Klarung über das, was die Oppoſition 
will, und eine Sonderung ihrer verſchiedenen Elemente 
erreicht. Daß dies ſo lange verabſäumt worden, 
daß die Gegenſätze, welche die Fortſchrittspartei in 
den wichtigſten Fragen im Grunde ſpalten, ſo lange 
vertuſcht worden ſind, hat ſchon unendlichen Schaden 
angerichtet. Eine naturgemäßere Bildung der Frac⸗ 
tionen in der Kammer, die in ihrer gegenwärtigen 
Zuſammenſetzung theilweiſe auf ganz zufälligen Grün» 
den beruhen, iſt zur Notbwendigkeit geworden; die 
Ausſonderung einer äußerſten Linken iſt dafür die 
erſte Bedingung; grade dieſe Frage, wo die demokra⸗ 
liſche Oppoſition den Standpunkt der reinen Negation 
feſthalten will, bietet dazu Gelegenheit. 


Rundſch au. 
Berlin, 20. März. 


— Während am Nachmittag des 17. d. M. die Ritter 
des Eiſernen Kreuzes im Schloſſe zum Feſtmahle ver- 
ſammelt waren, brachte zunächſt der König folgenden 
Trinkſpruch auf König Friedrich Wilhelm III. und Friedrich 
Wilhelm IV. und auf die Gefallenen und Verſtorbe 
nen aus: 

„Ich habe Sie um Mich verſammelt, um nach 
50 Jahren den Beginn einer für Preußen ewig denf- 
würdigen, glorreichen Zeit zu feiern. Wir gedenken zus 
erſt Meines Königlichen Vaters, der, in unerſchütterlichem 
Vertrauen auf Gott, heute vor einem halben Jahrhun⸗ 
dert Volk und Heer zum letzten entſcheidenden Kampfe 
aufrief. Der Allmächtige, von dem allein der Sieg kommt, 
ſegnete das Vertrauen und verlieh den Sieg. König 
Friedrich Wilhelm III. iſt eingegangen zur ewigen Rupe, 
getragen von der unvergänglichen Liebe und Dankbarkeit 
Seines Volks und Heeres, als wahrer Vater des Vater⸗ 
landes. Friedrich Wilhelm IV., der muthige Mitkämpfer 
jener großen Zeit, folgte dem königlichen Vater auf dem 
Tbrone und, nach den ſchweren Prüfungen dieſes Lebens, 
tief betrauert vom Vaterlande, in das a Jenſeits. 
Dem Gedächtniß unſerer heimgegangenen Könige ſchließt 
ſich das Gedächtniß der Tapferen an, die auf dem Felde 
der Ehre ihr Leben dem Könige und Vaterlande opferten, 
ſowie jener, deren Tod ſpäter die Reihen der Mitkämpfer 
lichtete. Wir leeren ſtill unſere Gläſer auf das Gedacht 
niß dieſer Treuen, auf das Meines königlichen Bruders, 
auf das Gedächtniß des Heldenkönigs!“ 

Hieran ſchloß ſich ſogleich der Trinkſpruch des Königs 
auf das Eiſerne Kreuz, das Vaterland und das Heer: 
„Als Wahrzeichen der eiſernen Zeit, die über Preußen 
gekommen war, und der Standhaftigkeit, mit der die 
Nation fie ertrug, ſowie zur Belohnung der Tapferkeit 
des Heeres in den bevorſtehenden ſchweren Kämpfen, 
ftiftete Mein in Gott ruhender König und Vater 1813, 


am bedeutungsvollen 10. März, das E ferne Kreuz. Sie 


Alle, Ritter dieſes hohen Ehrenzeichens, habe Ich heute 
um Mich verſammelt, wiſſend, daß nächſt dem lohnenden 
Bewußtſein treu erfüllter Pflicht Jeder gern noch einmal 
den Dank des Königs, den wir heute feiern und des ge⸗ 
retteten Vaterlandes durch Mich vernimmt. Als Ver⸗ 
gegenwärtigung dieſes Dankes tragen Sie von nun an 
auf Ihrer Bruſt das Bild deſſen, der ſegnend auf Sein 
Volk herabblickt. Wenn jeder Einzelne von Ihnen mit 
zu den Siegen verhalf, welche die Annalen der preußi- 
ſchen Armee verewigen, fo hat auch die Treue und Aus- 
dauer Aller das ſchöͤne Werk des Friedens gefördert, das 
im Vertrauen auf Gott von dem Könige und dem Volke 
im Kampfe erſebnt und erreicht wurde. Die Landwehr, 
welche heut ihr 50jähriges Beſtehen feiert, ſchloß ſich in 
dieſem dem ſtehenden Heere, das ſich bereits durch Hel⸗ 
denmuth bewährt hatte, ehrenhaft an und iſt ein bleiben 
der Theil unſerer bewaffneten Macht geworden. Der faſt 
50jährige Frieden, in deſſen kurzen Unterbrechungen die 
Tapferkeit der Enkel ſich als Erbſchaft der Voreltern kund⸗ 
gab, dieſer ſegensreiche Friede, den wir für Deutichland 
mit erkämpften und in ibm genießen, er hat Preußen 
unter Gottes gnädiger Obhut zu ungeahnter Blütbe und 
zu einem Wohlſtande emporgehoben, deſſen Fortdauer 
wir Alle erſehnen und worauf hinzuwirken daher unfere 
Aufgabe iſt. Gott erhalte dem dankbaren Vaterlande 
dieſe Segnungen und beſchütze unſere tapfere Armee, das 
mit fie verjüngt und gekräftigt zu neuen Siegen bereit 
ſei. So trinke Ich denn mit Dank erfülltem Herzen auf 
das Wohl der Ritter des Eiſernen Kreuzes und mit Jynen 
Allen auf das Wohl des theuren Vaterlandes und unſe⸗ 
res ſieghaften Heeres.“ Ein dreifaches ſtürmiſches Hoch, 
begleitet, von dem Tuſch des Muſikchors, folgte diefen 
Worten des Königs. e 

Den hierauf folgenden Trinkſpruch brachte der General. 
Feldmarſchall v. Wrangel auf den König, die Königin 
und das Königl. Haus aus. Die Tafel wurde bald nach 
5 Uhr aufgehoben. 

— Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht:, 
Dem General der Kavallerie Grafen von Walderſee 
kommandirenden General des 5. Armee Corps, dem Ge⸗ 
neral der Infanterie von Peucker, General -Inſpeceur 
des Militär Erziehungs⸗ und Bildungsweſene, dem Ge⸗ 
neral. Adjutanten, General der Infanterie v. Wuſſow, 
dem General der Infanterie v. Schack, kommandirenden 
General des 4. Armee⸗Corps, dem General der Infan⸗ 


terie v. Bonin, kommandirenden General des 8. Ar- 
mee-Corps und dem General der Infanterie v. Hahn, 
Genergf-Inipecteur der Artillerie, den Schwarzen Adler» 
Orden zu verleihen. 

— Der König hat den beiden jungen Damen Ewe ft 
und el welche ihn am Sonntag beim Beſuche 
der Fe Sbrſte ung im Victoria⸗Theater U 0 einen 
Schmuck, in Ohrringen und einer Broche beitehend, zum 
Geſchenk gemacht. 

— Feldmarſchall v. Wrangel macht bekannt, daß an 
diejenigen Veteranen, welche der Feier der Grundſtein⸗ 
legung nicht perſönlich beiwohnten, die neugeſtiftete Er⸗ 
innerungs⸗Kriegsdenkmünze durch die Generalkomman⸗ 
dos werde ertheilt werden. Jeden bezüglichen Antrag 
an ihn ſelbſt erklärt Herr von Wrangel demzufolge für 
nutzlos. 

— Mährend in Berlin die Züge der Veteranen ſich 
nach der Stätte des Denkmals im Luſtgarten in Bewe⸗ 
gung fegten, fand eine rührende korreſpondirende Feier 
m Mauſoleum in Charlottenburg ſtatt, wo die Krieger- 
und Schützen⸗Vereine Kränze auf die Särge Friedrich 
Wilhelms IN. und Louiſens niederzulegen erſchienen wa⸗ 
ren. Die Rede des Ober⸗Predigers Kollatz hob die Be- 
deutung dieſer ſtillen Grabes⸗ und jener großen Denk⸗ 
malsfeier hervor und ſchloß mit einem Gebete für die 
erhabenen Mitglieder des Königshauſes und des theuern 
Vaterlandes. 

— unter den Uniformen, welche in dem Feſt⸗Zuge 
der Veteranen vertreten waren und eine förmliche Mu⸗ 
ſterkarte bildeten, befanden ſich auch manche die in der 
Gegenwart ganz fremd erſchienen und deshalb vielfach 
für Uniformen ausländiſcher Heere gehalten wurden. 
Namentlich 4 ein alter ſtattlicher Herr mit weißem 
Haar und Bart vielfach auf, der noch rüſtig und jugend⸗ 
lich in ſeinem weißen Mantel einherſchriit und in dieser 
ungewohnten Uniform für einen fremdländiſchen Offizier 
galt. Es war dies die Uniform der preußiſchen Koſa⸗ 
ken, welche im Jahre 1813 ein kleines Corps bildeten 
und neben der Pelzmütze der Koſaken und ihren weiten 
hellblauen Hoſen, in den hohen Stiefeln einen weißen 
Mantel trugen. 

— Die Statuen York's, Gneiſenau's, Blücher's, 
Scharnhorſt's, Bülow's, die Victoria-Säule auf dem 
Bellealliance⸗Platz und das Monument auf dem Kreuz⸗ 
berge waren am 17. März mit Kränzen und Fahnen 
feſtlich geſchmückt. In der Stadt bemerkte man aus- 
ſchließlich nur preußiſche und weimariſche Fahnen. 

— In der heutigen Sitzung des Militär-⸗Ausſchuſſes, 
wo wieder kein Miniſter anweſend war, lehnte der Re⸗ 
ierungskommiſſar die Annahme der geſetzlichen zwei⸗ 
ährigen Dienſtzeit kurz ab; darüber ſei keine Verſtän⸗ 
digung möglich. Die Diskuſſion über §. 5. der 
v. Forcken be ck'ſchen Amendements wurde fortgeſetzt, 
aber nicht beendet. Ein Amendement v. Virchow will 
bis zum Erlaß eines Organiſattonsgeſetzes 172 Bataillone 
(mit Einſchluß von 10 Jägerbataillonen) und 152 Schwa⸗ 
dronen feſtſezen. Das Amendement von Stavenhagen 
bewilligt eine Aushebung von 63,000 und eine Nach⸗ 
aushebung von 4500, als Totalſumme alſo 67,500 Mann. 
Nach einem Amendement v. Vincke's ſollen außerdem 
noch 5000 Freiwillige in Anſchlag kommen, ſo daß die 
Totalſumme 72,500 Mann beträgt. Die Abſtimmung 
wird wahrſcheinlich morgen erfolgen. 

— Der „Staats⸗Anzeiger“ vom 20. März bringt in 
feinem offiziöſen Theile folgende Berichtigung: „Der 
„Moniteur“, welchen wir erſt kürzlich zu berichtigen ver- 
anlaßt waren, kommt in ſeiner Nummer vom 17. März 
auf feine frühere Behauptung zurück, daß eine Inter⸗ 
pellation in der polniſchen Frage in Frankfurt a. M. bes 
vorſtände. Die Authenticität ſeiner bezüglichen Gorre- 
ſpondenz aus Frankfurt muß ſchon deshalb in Zweifel 
gezogen werden, weil fie als dortigen preußiſchen Bun ⸗ 
destagsgeſandten Hrn. v. Uſedom bezeichnet, welcher be⸗ 
kanntlich ſeit Monaten in Turin aceredirt iſt. Es wird 
genügen, auf dieſen Umſtand hinzuweiſen, um den Ver⸗ 
ſuch des „Moniteur“, ſeine frühere, von uns berichtigte 
Behauptung aufrecht zu erhalten, in ihrem wahren Lichte 
erſcheinen zu laſſen. Von der Abſicht irgend einer Bun- 
desregierung, die polniſche Frage am Bundestage oder 
anderweit anzuregen, iſt, wie wir nochmals ausdrücklich 
erklären, nach wie vor keine Rede.“ 

— Die Bk.⸗ u. Hdls.⸗Z. „erfährt“, daß die Nachricht, 
es werde ein außerordentlicher Abgeſandter des Kaiſers 
der Franzoſen erwartet, grundlos ſei. — Nach einer 
Notiz deſſelben Blattes wird die Zuarückberufung der in 
Folge des polnischen Aufſtandes abgeordneten Militair⸗ 
Commiſſarien erfolgen. Wahrſcheinlich werden dann 
auch die aus gleichem Grunde nach Preußen comman- 
dirten ruſſiſchen Offiziere zurückberufen werden. 

— In einem kleinen Kreiſe unſerer ehrwürdigen Ve⸗ 
teranen war die Rede davon geweſen, im Hinblick auf 
die ſich offen berausitellende Geiftesitorung des Haupt- 
manns v. Beſſer, ehemals in Graudenz, eine ehrfurchts⸗ 
volle Bitte an Se. Maj. um Begnadigung reſp. Straf⸗ 
milderung der Graudenzer Verurtheilten ergehen zu 
laſſen, wie warm nun auch in dieſer Beziehung die 
alten Herren ſich ausſprachen, nahmen ſie ſchließlich Ab⸗ 
ſtand davon, um nicht in irgend einer Weiſe vorzugrei⸗ 
fen oder zu verletzen, zumal ihnen die einſchlagenden 
Verhältniſſe doch nicht ſo umſtändlich und zweifellos 
genau bekannt waren, als daß fie dieſe Bitte, die nichts⸗ 
deſtoweniger ihr Herzenswunſch blieb, hätten eingehend 
motiviren können. Jedenfalls ift die jo zarte Zurück⸗ 
haltung der alten Herren zu ehren und vielleicht trägt 
ſie noch ihre Früchte. Von manchen höchſt rührenden 
Begegnungen wird erzählt, die in dieſen denkwürdigen 
Feſttagen ſtattfanden. So ſtieg in der Carlsſtraße vor 
der Kaſerne ein höchſt vornehm ausſehender mit dem 
eiſernen Kreuz gezierter Herr aus der Droſchke und fand 
ſich auf dem Trottoir einem verkümmerten ärmlichen 
Veteranen gegenüber, der dieſelbe Auszeichnung trug. 
Beide ſahen ſich minutenlang an, dann ſtürzten fie ein» 
ander in die Arme. Sie hatten als Nebenmännner in 


und der arme Veteran 
ig, als derſelbe ſchwer 
getragen. Aehnliche 


demſelben Regimente geſt 

hatte ſeinen Kameraden 
verwundet war, aus der la 
Fälle haben ſich mehrere ereignet. 

— Wie ein Correſpondent der „Bromberg. Itg.“ be⸗ 
lchtet, ſollen vier von den Veteranen in 1 des feuch⸗ 
ten und kalten Wetters, welches am Dienſtag herrſchte 
geſtorben ſein. Die Anſtrengung, welcher die alten Her⸗ 
ren fi unterzogen hatten, war wirklich groß. Sie muß⸗ 
ten von neun bis zwei Uhr auf feuchtem Boden ſtehen; 
die Kopfbedeckungen wurden drei Mal zum Beten abge⸗ 
nommen. ꝛc. 

— Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Turin vom 
18., daß von einer Convention zwiſchen Frankreich und 
dem Pabſte bezüglich Polens die Rede iſt. — Wie die 
„Times“ vom Mittwoch meldet, hat ein in Guildhall 
abgehaltenes großes Meeting den Beſchluß gefaßt, eine 
Petition an das Parlament zu richten, welche die Ein⸗ 
ſtellung des diplomatiſchen Verkehrs mit Rußland fordern 
ſoll, bis dem gegenwärtigen Zuſtande in Polen ein Ende 
gemacht iſt, ebenſo eine Adreſſe an General Langiewicz 
zu richten. 

Stettin, 11. März. In der geſtrigen Stadiver- 
ordneten-Sigung benachrichtigte der Vorſitzende, Herr 
Saunieér, die Verſammlung, daß gegen ein Mitzlied 
wegen einer in der Sitzung am 21. Januar gehaltenen 
Rede die Unterſuchung eröffnet und ſowohl er als der 
Schriftführer vernommen ſei. Er müſſe daran die Bitte 
knüpfen, ſich möglichſt vorſichtig in Reden und Aeuße⸗ 
rungen zu bewegen, da man ſich nicht eines gleichen 
Schutzes, wie das Abgeordnetenhaus, erfreue. 

Hamburg, 20. März. Die vorgeſtrige Feier des 
18. März geftaltete ſich zu einem fo großartig begangenen 
Feſte, wie Hamburg noch keins erlebt hat. Nicht allein, 
daß die geſammte Bevölkerung eine begeiſterte Theilnahme 
zeigte, auch faſt das ganze Landgebiet geſellte ſich zu ihr 
und von nah und fern waren die Gäſte fo überaus zahl 
reich herbeigeſtrömt, daß die Menge der Fremden wohl 
auf 20 bis 30,000 geſchätzt werden darf. Eine frohe, 
feierliche Stimmung beherrſchte die Menge, welche den 
ganzen Weg, den der Feſtzug nehmen ſollte, ſchon ſtun⸗ 
denlang zuvor bis auf den nöthigen Raum zum Hindurc- 
paſſiren deſſelben beſetzt hielt. Kurz nach 11 Uhr ſetzte 
ſich der Zug vom Berliner Thor in Bewegung und ging 
auf das Heiligengeiſtfeld, wo die Spitze um 2 Uhr und 
das Ende um 4 Uhr Nachmittags eintraf. In der Mitte 
der Stadt gebrauchte der Zug drei volle Stunden zum 
Vorüberziehen. In demſelben befanden ſich 65 Muüſik⸗ 
corps, 56 meiſt acht, ſechs oder vierſpännige Wagen und 
ein Schlitten, außer mehreren Handwagen und vielen 
Tragbahren, 25 Trupps Reiter, zum Theil von 50 bis 
80 Pferden, 6 Schiffe oder Schuten mit voller Takelage, 
9 Werkſtätten auf Wagen, in denen gearbeitet wurde, 
und im Ganzen über 20,000 Perſonen. So hoch aber 
auch die Erwartungen durch die glänzenden Vorberei⸗ 
tungen geſpannt waren, fo wurden fie durch die Aus- 
führung doch allgemein noch weit übertroffen. Durch be⸗ 
geiſterte Vivats, durch Schwenken mit Hüten und Tüchern, 
durch einen Regen von Blumen und Kränzen aus ſchönen 
Händen, von den dichtbeſetzten Fenſtern herab, drückte das 
Publikum ſeine froh bewegte feſtliche Stimmung aus, 
welche ſelbſt durch das unfreundliche Wetter nicht im 
Mindeſten getrübt wurde. Die graue Nebelhülle des 
Morgenhimmels verwandelte ſich Mittags in einen feinen 
Regen, welcher fait ohne Unterbrechung, wohl aber mit 
S Heftigkeit bis in die Nacht hinein anhielt. 

ie am Abend folgende Illumination der Stadt war im 
höchſten Grade glänzend. 

Paris, 17. März. Am Geburtstage des kaiſer⸗ 
lichen Prinzen hat der Verwaltungsrath des bekanntlich 
vor 7 Jahren geſtifteten Orphelinats, welches bereits 
mehr als 300 aiſen aufgenommen hat, dem Kaiſer 
ſeine Glückwünſche dargebracht. Die Anſprache, welche 
der Senator Le Roy de Saint Arnaud an Se. Maj. 
gerichtet, wird heute vom „Moniteur“ mitgetheilt. Es 
heißt darin: „Der Fortſchritt iſt das göttliche Geſetz für 
alles, was eniſteht, um das Loos des Menſchen zu vers 
beſſern und feine fociale Lage zu vervollkommnen. So 
wird Frankreich dieſen jungen Prinzen, deſſen Geift und 
Seele ſich an den erſten Strahlen einer ihn zur Men⸗ 
ſchenleitung vorbereitenden Erziehung erhellen, wachſen 
und ſich erheben ſehen unter den Augen ſeines glor« 
reichen Vaters, zum Gedeiben und Glücke des Kaiſer⸗ 
reihe.” Der Kaiſer erwiderte darauf einige gütige 
Worte und ließ den kaiſerl. Prinzen dem Herrn Durenne, 
Mitglied des Verwaltungs rathes, das Ritterkreuz der 
Ehrenlegion überreichen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 21. März. 


— Auf das am 16. d. Abends von der Feſtverſammlung 
im Schüßenbhauſe abgeſandte Telegramm an den Herrn 
Minifter-Präfidenten iſt am 19. an den Herrn Landra th 
von Brauchitſch folgende ſchriftliche Antwort einge- 
gangen: 
„Für die in dem Telegramme vom 16. d. Mis. mir 
„ausgeſprochenen freundlichen Geſinnungen ſage ich 
»„hiedurch meinen aufrichtigen Dank. 

Berlin, den 18. März 1863. 
(gez.) v. Bismarck.“ 

— In der vorgeſtrigen Sitzung des Gewerbe ⸗Vereins hielt 
Hr. Dr. Lié vin einen Geſchichts vortrag. Das Thema deſ⸗ 
ſelben lautete: „Ueber die Stiftung der Landwehr.“ 
Der Herr Vortragende berührte in der Einleitung die 
Regierungszeit Friedrich Wilbelm's II. und characterifirte 
ſie mit einigen ſcharfen Strichen. Dann beleuchtete er 
die Zeit des preußiſchen Staats unter Friedrich Wilhelm III., 
welche dem großen Act der Stiftung der Landwehr vor⸗ 
ausging, wobei es an ſehr treffenden Charasterichilderun. 
gen der damaligen Staatsmänner nicht fehlte und überall 
Urſachen und Wirkungen in das klarſte Licht geſetzt wur- 
den. Die Stiftung der Landwehr ſelbſt ſtellte der Herr 
Vortragende als eine Thatſache dar, die mit innerer Noth- 


. Krieger 


wendigkeit aus der Entwickelung des Gen gefolgt 


d 


Die klare 3 des umfangreichen Sto 
geiſtvolle Beherrſchung deſſelben legte Zeugn 
ab, daß der Herr Vortragende, der ſich ſchon auf verſchie⸗ 
denen anderen Gebieten als ein ganzer Mann gezeigt, 
auch ein hiſtoriſcher Kopf iſt. 3 

— Am 18. d. M. iſt eine von den an die alten 
neupertheilten 1 gefunden 
worden, wir wahrſcheinlich ein Veteran nach der Beit- 
tafel am Abend des 17. März verloren hat. ö 

— Vorgeſtern wurde der Polizei- Sergeant Kilich auf 
einen Mann aufmerkſam gemacht, welcher auf dem 
Holzmarkt eine Kette zu verkaufen ſuchte. Bei näherer 
Unterſuchung ergab ſich, daß der Verkäufer der früher 
bei dem Fuhrheren Hadlich in Dienſt geſtandene Kut⸗ 
ſcher Dey war. Derſelbe gab vor, daß er die Kette auf 
der Petershagener Chauſſee gefunden. Die Kette wurde 
ihm abgenommen; bis jetzt hat ſich jedoch kein Eigen⸗ 
thümer zu derſelben gefunden. 

— Geſtern Abend halb 11 Uhr brannte ein leerſte⸗ 
hender Stall des Herrn v. d. Gablentz auf Pietzken⸗ 
dorf gänzlich nieder. Man vermuthet eine abſichtliche 
Brandſtiftung und hat der Beſitzer eine Belohnung von 
50 Thlrn. ausgeſetzt für denjenigen, der den Thäter ſo 
nachweiſt, daß er gerichtlich beſtraft werden kann. 

— Heute Vormittag brannte im Grundſtücke Lang⸗ 
garten Nr. 7 ein Schornſtein. Als die Feuerwehr erſchien, 
hatten die Hausbewohner den Brand bereits gedämpft. 

Marienburg. [Feſtfeier des 17. März.] 
Ungewohnter militäriſcher Trommel und Pfeifenklan 
rief ſchon geſtern früh um 7 Uhr die Feſttheilnebmer au 
den Hof unſeres ehrwürdigen Ritterſchloſſes zuſammen. 
Auf den Zinnen des Leßteren, von den Thürmen der 
Eiſenbahnbrücke und vom Rathhauſe wehten die preußi⸗ 
ſchen Farben, und in feſtlicher Stimmung wogte das 
Publikum unter den Lauben der Dinge harrend, die da 
kommen ſollten. Auf den Wunſch des erſten Feſtordners 
Herrn Major v. Drygalski hatten ſich einige 40 Land⸗ 
wehrmänner freiwillig einkleiden laſſen, und dieſe gelei⸗ 
teten um 9 Uhr die alten Veteranen, von denen 100 
und einige dreißig von den Ortsvorſtänden des Kreiſes 
herbeigeführt waren, unter Vortragung der Bataillons⸗ 
fahne nach der katholiſchen und epangeliſchen Kirche. 
Nach Beendigung des Gottesdienſtes begab ſich der Zug 
nach dem Schloßhofe zurück, und die Feſttheilnehmer ver- 
ſammelten ſich in dem unter Leitung eines beſonderen 
Comité's herrlich ausgeſchmückten Remter, deſſen Be⸗ 
nutzung von dem Hrn. Reg.⸗Präſidenten v. Blumenthal 
in Danzig in bekannter freundlicher Weiſe geſtattet war, 
zur Tafel. Bis gesen Abend ſetzten ſich die Freuden der 
Tafel fort, dann wurden Tiſche und Bänke bei Seite 
gebracht und aller Augen richteten ſich auf die mit pa⸗ 
triotiſchen Emblemen ſinnig geſchmückte und koſtbar er⸗ 
leuchtete Bühne, auf welcher nunmehr „Wallenſtein's 
Lager“ aufastührt warte, Den Schluß des Feſtes bil⸗ 
deten vier lebende Bilder, nämlich: „Gold für Eiſen“, 
„Der Abſchted des Landwehrmanns“, „Das Bivouak“ 
und „Die Heimkehr.“ Lauter Darſtellungen aus der 
Heldenzeit Preußens, welche mit endloſem Jubel von den 
alten Kriegern aufgenommen wurden. — So endete 
dieſes wirklich überaus ſchöne Feſt ungetrübt, denn 
Alles lebte nur dem einen Gedanken, die alten Vetera⸗ 
nen würdig zu erfreuen. Letzteres ſcheint denn auch in 
jeder Beziehung gelungen zu ſein, und wir Marienbur⸗ 
ger können den Ständen unſeres Kreiſes nicht genug 
danken, daß ſie die Mittel zur Feier dieſes Feſtes und 
zur Unterſtützung der Veteranen durch Bewilligung einer 
Summe von 500 Thlen. aus Kreiscommunalmitteln jo 
freundlich hergegeben haben. 

Elbing. Die hieſige „Ortsverbrüderung des deut⸗ 
ſchen Handwerkerbundes“ hatte zum Andenken an das 
Cee de 1818 auf den Abend des 17. d. M. in dem 

aale des Burggartens eine Feſtverſammlung veranſtal⸗ 
tet, zu der auch die erwachſenen Familienmitglieder der 
Vereinsmitglieder eingeladen waren. 

— Bei der am Sonntag Abends in unſerer Niede⸗ 
rung ftattgefundenen Feuersbrunſt zu Neuhof find dem 
Beſitzer, welcher nicht zu Hauſe war, nicht allein Scheune 
und Stallgebäude, ſondern auch 58 Stück lebendes In⸗ 
ventarium (Rindvieh, Pferde, Schafe, Schweine) und 
fonftige Vorräthe an Getreide ꝛc. verbrannt. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


— Aus Polen, den 13. März. Die polniſche Par⸗ 
tei der „Weißen“, als deſſen Haupt der Fürſt Wc 
Czartoryski betrachtet werden kann, iſt heute noch eine 
ebenſo entſchiedene Gegnerin der Infſurreetion, wie fie 
es von Anfang an war. Sie bekämpft dieſelbe offen 
in ihren Preßorganen und bietet überall ihren ganzen 
Einfluß auf, um die entzündete Flamme der Revolution 
zu erſticken. Um ihrer antirevolutionären Wirkſamkeit 
noch ein weiteres Feld zu eröffnen, haben die Stimm⸗ 
führer dieſer Partei ſogar beſchloſſen, ein großes politi- 
ſches Tagesblatt zu gründen, das ſchon zum 1. April 
d. J. in Poſen ins Leben treten ſoll. Die Geldmittel 
zu dieſem Unternehmen ſind bereits zuſammengebracht. 


Stadt⸗ Theater. 


Wenn es zu Ende der Salſon geht, ſcheinen in der 
Regel die Benefiz⸗Vorſtellungen erſt recht ihren Anfang 
nehmen zu wollen, iudem fie in Menge auftauchen und 
ſich förmlich einander Dun 
Ende der Saiſon die Fheaterluft des Publikums auch 
in der Regel an Eric Pfau leidet, fo iſt ein doppel- 
ter Grund der Ungunſt in Beziehung auf einen zahl⸗ 
reichen Beſuch der Beneftz⸗Vorſtellungen in dieſer Zeit 
vorhanden. Um fo mehr muß es überraſchen und erfreuen, 
wenn der Beſuch ein ſo zahlreicher iſt, wie es geſtern 
bei dem Benefiz des Frl. Ungar der Fall war. — 
Allerdings hat auch neben der Beliebtheit der geſchätzte 
Benefiziantin der Theaterzettel feine Anziehungskraft au 
das Publikum geübt. Die lebenden Bilder, welche der⸗ 


darüber 


a nun beim nahenden 


| 
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„eine ſchöne Zukunft bevorſteht. 


— anzeigte, haben unter den hieſigen Theaterfreunden 
eine große Theilnahme gefunden. Dieſelbe ftei- 
erte ſich geftern um jo mehr, als die Bilder von dem 
Maler Sy mit bekannter Meiſterſchaft geſtellt 
wurden. Das erſte, welches wir joßen, wer, der heimfehrende 
junge Seemann“, nach dem Gemäldevon Hübner in Düflel- 
orf. Die einzelnen Gruppen deſſelben traten ſcharf hervor. 
rotzdem fehlte dem ganzen Bilde nicht der poetiſche 
eiz des Helldunkels. Das zweite Bild zeigte uns den 
omponiften der Iphigenia „Gluck in Trianon“ 
während des Moments, in welchem Maria Antoinette die 
Deditation dieſes claſſiſchen Werkes annimmt. — Nun⸗ 
mehr folgte die Darſtellung des Dramas: „Drei Tage 
aus dem Leben eines Spielers“. Es iſt dies ein 
Produkt von ächt franzöſiſchem Schroot und Korn, hat 
aber trotzdem in Deutſchland ſeine Verehrer und Freunde 
gefunden. Ueber den dramatiſchen Werth dieſes Stückes 
üns auezulaſſen, fehlt uns jeder Anhaltspunkt. Denn 
unſer kritiſcher Standpunkt iſt ein ſo ſpezifiſch deutſcher, 
daß wir nothgedrungen Beſprechung fremdländiſcher Pro- 
ductionen, die unſern deutſchen Kunſtanſchauungen gerade ⸗ 
zu einen empfindlichen Schlag in's Geſicht geben, fallen 
laſſen, um nämlich nicht noch größere Unannehmlichkeiten 
zu erleben. — Indeſſen hat die geſtrige Darſtellung des 
benannten Stückes unſere Sympathien in mehrfacher 
Weiſe lebhaft erregt. Die Benefiziantin gab die Rolle 
der Amélie mit der tiefſten Empfindung. Das aber 
gerade verlieh ihrer Leiſtung ein ſo außerordentliches 
lebhaftes Colorit, ſo daß wir dieſelbe als eine ganz 
vortreffliche bezeichnen dürfen. Sie erweckte übrigens 
auch den lebhafteſten Beifall des Publicums und wurde 
mit allen üblichen Ehren ausgezeichnet. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß dieſer jungen talentirten Künſtlerin 
Hr. Kurz, der den 
Spieler Georges von Germany gab, entwickelte eine 
ſchauſpieleriſche Gewandtheit, die ein überaus günſtiges 
Zeugniß über ſeine raſtloſe künſtleriſche Entwickelung an 
den Tag legte. Möge dieſelbe nicht durch irgend eine 
Ungunſt der Verhältniſſe eine Störung erleiden. Character- 
bilder von außerordentlichem Intereſſe lieferten auch die 
Herren Ubrich, Reuter und Epple. Die kleinen 
Rollen wurden von Hrn. Metz, Frau Dill, Frau Woiſch, 
Hrn. Alberti, Filſinger und Klickermann jehr brav 
geſpielt. Der Darſtellung des effectvollen Stückes folgten 
die beiden lebenden Bilder: „Vaterlandsliebe“ (Gold 
gab ich für Eiſen 1813, nach dem Gemälde von Gräff) 
und Conrad Letzkau, ſein Schwiegerſohn Bartholomäus 
Groß und Arnold Hecht, von den Ordensrittern gefangen 
gehalten und enthauptet 1411. — Der ganze Theater- 
abend gewährte einen durchaus befriedigenden Eindruck. 


Vermiſchtes. 

„„ Fräulein von Schmettau, welche, wie wir vor 
Kurzem berichtet, als ſechszehnjähriges Mädchen ihre 
ſchönen blonden Flechten auf den Altar des Vaterlan⸗ 
des niederlegte, hat der jetzigen Feier beigewohn, iſt bei 
ihrer Ankunft auf dem Bahnbofe in einer Königlichen 
Equipage aufgenommen. im Schloſſe untergebracht und 
von den höchſten Perſonen mit der größten Auszeichnung 
behandelt worden. 

„ In Bonn wird dieſer Tage ein Doctorand der 
Philofophie über die Theſis diſſertiren: „Germaniae 
unica spes Borussia!“ (Deutſchlands einzige Hoffnung 
ift Preußen.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


=) C Barometer: Thermometer 
Soden | tm Freien Wind und Wetter. 
& T Par.stinien. n. Reaumur. 
20 335,21 | -F 3,5 SW. mäßig, bewölkt. 
21680 336,59 1,7 do. do. wolkig. 
121 337,03 5,2 WSW. ſchwach; durchbro⸗ 
chen. Gewölk. 


„ — . el ER 
5 Schiffs-Rapport aus Ueufahrwaſſer. 
Geſegelt am 21. März. 
D. G. Diesner, Johanna, n. London, m. Holz. 
Angekommen am 21. März: 

J. Niejahr, Jenny, v. Stettin, m. Gyps. H. Prinz, 
Caroline, v. Bergen, m. Heeringen. — Ferner 4 Schiffe 
mit Ballaft. — Im Ankommen: 16 Schiffe. 

Wind: Weſt⸗Süd⸗Weſt. 


Producten ⸗ Berichte. 
Börfen-Verkäufe zu Danzig am 21. März: 
Weizen 75 Laſt, 135pfd. fl. 550; 134 u. 13 1. 32pfd. 
fl. 5421; S6 pfd. fl. 515; 120pfd. fl. 510; 124. 25pfd. 
e 
Roggen pfd. fl. 303, 120pfd. fl. 318 pr. 125pfd. 
. lere ae e K Ss r. 12501 
Erbſen w. fl. 282, 15 
Zahnpreiſe zu Danzig am 21. März: 
eK. 124—131pfd. bunt 72—84 Sgr. 3 
125—133pfd. hellbunt 78 —90 Sar. 
Roggen 118—126pfd. 49—53 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch- 48—49 Sgr. 
do. Futter- 45—49 Sgr. 
Gerſte kleine 105—110pfd. 34—38 Sgr. 
große 110—118pfd. 38—45 Sgr. 
Lane 65—80pfd. 23—26 Sgr. 
piritus 144 Thlr. pr. 8000 Tr. 


Anger ommene Fremde. 
m Engliſchen Hauſe: 
Geh. Reg.⸗Rath Jachmann a. Königsberg. Guts ⸗ 
bei. Buchholz n. Gem. a. Gluckau. Die Kaufl. Ficke a. 
Paris, Märtens und Cramer a. London und Metſch 


d. Thüringen. 
Han er Berlin: 

Oberamtmann Zwicker a. Czechoczin. Amtmann 
Horn a. Oslanin. Die Kauft. Weinstock und Reinicke 
Berlin, Rügel a. Würzburg, Grun a. Königsberg, 
Brück a. Mainz u. Müller a. Magdeburg. 


Walter's Hotel: 
Gutsbeſ. Dähling a. Kaßnaſe. Die Kaufl. Frank 
a. Stolp. und Jäckel a. Berlin. Frau Rentier Körner 


a. Colberg. 
Schmeljer's Hotel: f 

Gutsbeſ. Brauns a. Gamerau, Fabrikbeſ. Gallo 
a. Apolda. Die Kaufl. Michaelis a. Chemnitz, Herzog 
a. Fürth u. Löb a. Ungſtein. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Zimdars a. Langfelde, Weider a. Liebenau, 
Pomiersky a. Leubau und Jeziorowski a. Thorn. Die 
Kaufl. Nickel a. Berlin u. Ewald g. Königsberg. 


— — m — — — —ů̃ Zy„ Luq⁊ 

Stadt- Theater zu Danzig. 

Sonntag, den 22. März. (6. Abonnement No. 12.) 
Zur Feier des Allerhöchſten Geburtstages Seiner 
Majeſtät des Königs: Prolog, geſprochen von 
Herrn Alberti. Hierauf: Oberon, Köni 
der Elfen. Große Oper in 3 Akten von Th. Hell. 
Muſik von C. M. v. Weber. 

Montag, den 23. März. (Abonnement suspendu.) 
Erſte Gaſtdarſtellung der Königl. Hofſchau⸗ 
ſpielerin Fräul. Pauline Ulrich, vom Hoftheater 
in Dresden. Die Waiſe aus Lowood. 
Schauſpiel in 5 Acten von Ch. Birch» Pfeiffer. 
„ Jane Eyre... Fräul. Ulrich, als Gaſt. 


Sclonkes Etabliſſement ; 


auf Langgarten. 


Sonntag, den 22. März 1863: 


68e, 
SEX 
8 Bekanntmachungen? 
> aller Art 3 


L* sämmtliche deutsche, französiche, eng- 0 
& lische, russische, dänische, holländische, 


8 schwedische eto. Zeitungen, werden prompt 3 


zu dem Original -Insertionspreis ohne An- 
rechnung von Porti oder sonstigen Spesen; 
1 besorgt und bei grösseren Aufträgen ent- 2 
sprechender Rabatt gewährt. > 

3 


& 

x Annoncenbureau 

X vo Illgen & Fort in Leipzig. ? 
S EZ” Unser neuester Zeitungs - Catalog nebst? 
* Insertions-Tarif steht auf ſfranco Verlangen :# 
& gratis und franco zu Diensten. 3 


DILL I LINIE ELLI ION 
Ein intelligenter Mann, der 


in mehreren Branchen bewandert ist, vorzügliche 
Reverenzen zur Seite hat, auch im Stande ist, 
auf Verlangen Kaution zu stellen, sucht eine 
Stellung, sei es im Comtoir, oder als Verwalter, 
Aufseher jedweden Geschäfts. 


Näheres durch Al. Baecker, 
Pfeflerstadt 37. 


Bekanntmachung. 
Zu Verpachtung des mit einem Wo nhauſe 
nebſt Stall bebauten Kneipaber⸗Schleuſen · 
Etabliſſements, wozu gehören: 
a) Hof und Bauſtellen . 121 Q-Rth. preuß. 
b) Wieſen 16 NMrg. 71 „ 55 
e) Unland, Gräben, 
Wege ꝛe. — „ 155 „ » 


zuſammen ca. 17 Mrg. 167 D-Rth. preuß. 


auf ſechs Jahre vom 11. November d. J. ab, ſteht 
ein Licitations⸗Termin 


am 11. April cr., Vormittags 11 Uhr, 


welcher um 12 Uhr geſchloſſen wird, 
im hieſigen Rathhauſe vor dem Herrn 
Stadtrath Strauss an, zu welchem Pachtluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Wir bemerken dabei, daß auf Meiſt⸗ oder nächſte 
Erſtgebot unbedingt der Zuſchlag, oder, Falls beide 
Gebote nicht angenommen werden, Anberaumung 
eines neuen Lieitations⸗-Termins erfolgt, Nachgebole 
alſo keine Berückſichtigung finden. 

Danzig, den 13. März 1863. 

Der Magiſtrat. 


30 Thlr. Eu 


N Belohnung demjenigen, der mir den Brandftifter, 


der geſtern Abend meinen Stall im Dorfe Pietzken⸗ 
dorf angeſteckt hat, ſo nachweiſt, daß er gerichtlich 
beſtraft werden kann. 


Den 21. März. von der Gablentz. 


Ein Privatdiener, der bereits in 
hohen Häusern servirt hat, erhält eine vorzügliche 
Stellung durch A. Baecker, 

Pfeflerstadt 37. 


Ei alleinſtehende gebildete junge Frau, wünſcht 

eine Stelle bei einer Dame zur Geſellſchaft 
und Hülfeleiſtung in deren Häuslichkeit oder auch in 
einer Familie in der Stadt oder auf dem Lande. 
Herrſchaften, die von dieſem Anerbieten Gebrauch 
machen wollen, erfahren die Adreſſe derſelben in der 
Expedition des Danziger Dampfboots. 


. die die Schule beſuchen 
wollen, finden freundliche Aufnahme 
Heil. Geiſtgaſſe 35, 1 Tr. h. 


Ein unverheiratheter Gärtner usLand 


kann sofort placirt werden durch 


e 
1350 Stück fette Hammel 
ſtehen nach der Schur verkäuflich in 
Gross Crien Kreis Stolp. 

R. Gliewe. 


Pei Beginn des neuen Auartals 


empfiehlt ſich die 


Norddeutſche Allgemeine Zeitung. 


Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung erſcheint in Berlin täglich Abends in großem 


Zeitungsformat, und iſt ſtets früh und, was noch mehr 


Ereigniſſe des In⸗ und Auslandes unterrichtet. 


ſagen will — genau über alle wichtigen 


. Nicht minder werden wir dafür Sorge tragen, auch über unfere 
innere Politik die ſchnellſten und f n zu bringen. ZX 


f Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung wird außerdem fortan den Lokalnachrichten, 
und Literaturberichten größere Aufmerkſamkeit zuwenden, ebenſo dem handels politiſchen Theile. 


Kunſt⸗ 


. Der Preis für bie Norddeutſche Allgemeine Zeitung bleibt unverändert: anderthalb Thaler 
pro Quartal in Berlin und ganz Preußen; im übrigen Deutſchland 1 Thlr. 22 ½ Sgr. Alle Poſtämter 


nehmen Beſtellungen an. 


Auswärtige Abonnenten ſind erfucht, ihre Beſtellungen frühzeitig zu machen, da wir fonft 
nicht im Stande fein würden, die erſchienenen Nummern nachzuliefern. 


Die Neue Slelliner Zeilung, 


Organ der Fortſchrit 
(Redakteur G. 


— 5 in Pommern 


iemann.) 


5 Auflage 3000 Exemplare, 
erſcheint täglich zweimal und iſt gegenwärtig das in der Provinz Pommern am meiften verbreitete und 
geleſene politiſche Blatt. Außer täglichen Leit⸗Artikeln und Original-Correſpondenzen, Kammerberichten, enthält 
dieſelbe neben einer vollſtändigen politiſchen Ueberſicht und einem intereſſanten Feuilleton alles Bemerkens⸗ 


werthe über Provinzial⸗ 


und Lofal - Vorgänge, fowie die für das kaufmänniſche und landwirthſchaftliche 


Publitum nöthigen Berichte und Notizen, — Der Preis pr. Quartal beträgt bei allen Poſtanſtalten 1 Thlr. 
17 ½ Sgr.; der Inſertionspreis pr. Petitzeile 1 Sgr. und empfiehlt ſich das Blatt ſeiner großen Ver⸗ 
breitung e beſonders zur Aufnahme von Inſeraten. 

ett in. 


Verlag von H. Schönert's Erben. 


EEE TEEN 
Kräuter⸗Haarbalſam 


von 
A. Schröter. 

Dieſer ſtreng nach wiſſenſchaftlichen Grund⸗ 
ſätzen zuſammengeſetzte Haarbalſam beſitzt im 
hohen Grade die Eigenſchaften das Ausfallen 
der Haare zu verhindern und dem Haare 
Feſtigkeit und Glanz zu verleihen. Ganz befon- 
ders wirkſam hat ſich derſelbe gegen die oft 
ſo läſtige Schinnenbildung erwieſen. 

Preis pro ½ Flaſche 20 Sgr., ½ Fl. 
12 ½ Sgr. 

Der Balſam iſt nur allein ächt zu haben bei: 
A« Schröter, Langenmarkt No. 18. 
J. M. Kreuz, Heil. Geiſtgaſſe No. 106. 


eee NEN ee 
< Avis für Oeconomen. 3 


& Folgende Zuſchrift über nachſtehendes mit 3 
Kdem Korneuburger Viehpulver er- D 
K zielte eclatante Reſultat ſpricht am deutlichſten > 
K für die Vortheilhaftigkeit der Anwendung deſſelben: >» 


< Sr. Wohlgeboren Herrn Eugen Fürſt, ? 
K Borftand der prakt. Gartenbau⸗Geſellſchaft, und P 
4 Gutsbeſitzer zu Frauendorf in Baiern. 5 
2 ch bin neuerdings ſo frei, Ihre Gefälligkeit 3 
in Anſpruch zu nehmen, und Sie um eine neue &. 
K Sendung Korneuburger Vieh-Nähr⸗ und > 
4 Heilpulver zu erſuchen, und zwar wünſchte ich: 
€ dieſes Mal nicht weniger als 50 oder 100 Pakete 7 
zu erhalten. Da jedoch der Weg etwas weit, jo & 
wäre mir erwünſcht, um der dringendſten Nach⸗ 3 
€ frage meiner 80 Pere mn zu genügen, 
€. wenigitens einige Pakete zu erhalten, denn ich? 
9 werde den 2 Tag mit Nachfragen beſtürmt, $ 
€ was mich übrigens durchaus nicht verwundert, X 
denn dieſes Pulver iſt ein wahrer Segen. 3 
K Ich habe wahre Wunderkuren geſehen, ſo 
K. B an einem alten, ſeit mehreren Jahren >» 
K dümpfigen Pferde, welches der Beſitzer deſſelben 
4 im Begriffe war abthun zu laſſen. Das Pferd J 
war eine wahre Martergeſtalt; als ich es beſichtigte, 3 
2 ia daſſelbe 9 En el 5 an der 5 
K Wand, die Augen halbgeſchloſſen, fraß beinahe 2 
nichts und athmete ſo tief (ſchlug mit den Flanken)? 
4 huſtete ſo unheimlich tonlos, daß ich ſelbſt an > 
2 7 ein enge ee gut ‚nit. olanbie a 3 
* ein Freund, Herr Stallmeiſter upfer, & 
K glaubte dennoch den Verſuch machen zu ſollen, 3 
mund 3 — 4 Tage darnach kommt er zu mir ge 
2 laufen, fordert 1 — reg ee * 
Viehpulver ab, denn es ſei eine ſehr bedeutende . 
& Beſſerung eingetreten. Ich hatte freilich Wie I 
Han eine bedeutende Beſſerung zu glauben, über 2. 
zeugte mich aber durch den Augenſchein, daß es > 
< wirklich dem alſo war. Seither wurde mit kurzen & 
& Fra an 5 dem Patienten 51 a. ae 57 
K&Vorrathes an Pulver gegeben, und heute iſt er 3 
& io. weit hergeſtellt, daß das gleiche Pferd, für 2 
welches kein Menſch 10 Franken bezahlt hätte, > 
jetzt wieder eingefpannt wird. — Wenn nun ſolche 3 
2 ee am 7 Sole geſchehen, was ſoll denn > 
erſt am grünen werden 3 
* Inzwiſchen habe ich die Ehre, mich Ihnen auf's > 
& Freundſchaftlichſte zu empfehlen. : 
€ F. v. . m. p. 
ajor. 
Echt zu bezieben: 
In Danzig bei Herrn E. Koerner, 
Rathsapotbeker. 
„ Culm a. W. bei Herrn E. Quiring, ; 
Apotheker. 


Mr 
u 


Lantenberg in der Apotheke. 
„ Marienwerder bei Hrn. N. Schweitzer, 
Apotheker. 
„ Prauſt bei Hrn. H. Th. Guſe, Apotheker. D 
Jedes Packet trägt zum Zeichen der Echtheit! 
2 die drei Medaillen und die Firma der Kreis⸗ 
Apotheke zu Korneuburg auf der Vignette. 


eee 
Mäuſe, Wanzen u. ihre Brut 
atten, Schwaben, Franzoſen ı. ver⸗ 
tiige mit augenblicklicher Ueber» 

zeugung und 2jähriger Garantie. 


Wilh. Dreyling, 


Königl. appr. Kammerjäger, 


Alten Roß No. 6, eine Treppe. 


* 


e ARAM 
Were 


rr ͤ NER. 


„ BERLINER BORSEN-ZEITUN 


erscheint, wie bisher, 13 Mal in der Woche (auch Montags früh), und zwar in ihrer Abend- Ausgabe als ein Central - Organ für die commerciellen und 
industriellen Interessen im ausgedehntesten Sinne und in ihrer Morgen-Ausgabe als vollständige politische Zeitung, 80 dass sie nach allen Richtungen hin 
das reichhaltigste Material liefert. Ueberdem haben wir Veranstaltung getroffen, die Zahl unserer telegraphischen Depeschen, die wir schon jetzt in einer 
wohl kaum sonstwo gebotenen Fülle geben, noch fernerweitig zu vermehren. g 

Die Abonnements- Bedingungen bleiben unverändert. Alle Post- Anstalten und Zeitungs-Spediteure nehmen Bestellungen auf die Zeitung an, 


in Berlin auch 


Für alle Schreibende 
empfehle ich als alleiniger Depofiteur der Leonhar dischen Tinten aus Dresden hier am Orte 
mein vollſtändiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen und bunten Tinten und zwar: 


Alizarin⸗Tinte „ welche dauernd in offenen Gefäßen gehalten, gleich ſchwarz aus der Feder fließt, 
in Füllungen von circa 3 Pfd. zu 2 Sgr., — 4 Pfd. zu 34 Sgr., — 3 Pfd. zu 6 Sgr., — 1 Pfd. zu 
10 Sgr., — 2 Pfd. zu 16 Sgr., — 4 Pfd. zu 1 Thlr. Ferner: N f 


Doppel⸗Copir⸗Tinte in Füllungen von circa + Pfd. 77 Sgr. — 1 Pfd. zu 12 Sgr. 

Englifche Violett⸗Copir⸗Tinte in Krügen zu 10 Sgr. 

Tinten ⸗ Extract in Fläſchchen zu 5 Sgr., zur Bereitung von 2 Pfd. Tinte. 

Rothe, blaue, grüne Tinte in Fläſchchen zu 5 Sgr. 
L. G. Homann in Danzig, Jopengaſſe No. 19. 


LE Ausverkauf Bl 
wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts. 


Das ganze vorhandene Lager Porzellan-, Glas-, Fayance⸗, Eiſen⸗ und Metall: 
Waaren verkaufe zu ganz billigen Preifen, indem ich eine recht raſche Räumung des 


Lagers beabſichtige. 
IJ. Maass; 4 
= Langgaſſe No. 2. 


Das ſeit 15 Jahren beſtehende conceſſionirte Auswanderungs⸗Bureau von 


Louis Knorr & Co. in Hamburg 
bietet Gelegenheit für Auswanderer direct nach 


New-York pr. Dampfſchiff, zwei Mal monatlich, Paſſage Thlr. 60, 
- Segelſchiff, zwei Mal monatlich, . N 
Quebec am 1. u. 15. April, 1. u. 15. Mai, 1. u. 15. Juni - ö 


DonaFraneisca a.5.4prif, 10. Juni, 10. Aug. 10. Oct-— 3 Säuglinge feel 


Wer Plätze zu haben wünſcht, wolle 10 Thlr. à Perſon Draufgeld franco 
Louis Knorr & Co. in Hamburg einſenden, wogegen Contracte erfolgen. 


Preisgekrönt auf der Londoner Weltausſtellung 1862. 
Empfehlenswerth für jede Familie! 


Auf Neiſen und auf der Jagd ein ausgezeichnet erquickendes und erwär⸗ 
mendes Getränk: 


„Boonekamp of Maag- Bitter“, 


bekannt unter der Deviſe: „Oceidit, qui non servat,“ 
erfunden und einzig und allein deſtillirt von 


H. Underberg - Albrecht. f 
am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein, 
Hof⸗Lieferaut 


e e 


Kinder billiger. 


praazuvag 


uv ap) zammazud Yayaadım quojgngg you 
une vo galy 9 wihluyg ag sun Pang 


Sr. Majeftät des 

Königs Wilhelm 1. von Preußen. 
Sr. Königl. Hoheit 

des Prinzen Friedrich von Preußen. 


Sr. Majeſtät des Königs 
Maximilian II. von Bayern. 
Sr. Königl. Hoheit des 
Fürſten zu Hohenzollern - Sigmaringen 


"uogezaodxzq 


und mehrerer anderer Höfe. 


Derſelbe iſt in ganzen und halben Flaſchen und Flacons ächt zu haben 
in Danzig bei Hern C. . II. Schubert und den 


übrigen Debitanten. 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel und ohne 
die Firma: U. Underberg - Albrecht. 


Die gewinnreichste Npeculation 


iſt die Betheiligung bei dem Kaiſerl. Königl. Oeſtreich'ſchen 


Eiſenbahn⸗Anlehen 
wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Preußen geſtattet iſt. 
Ziehung am 1. April. 
Die Hauptgewinne des Anlehens find: 24mal fl. 250,000, zumı l. 200,000, 
103mal fl. 150,000, 90mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 
105mal fl. 3,000, 2060 Gewinne à fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. Der geringſte 


Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt jetzt fl. 140. — Kein anderes Aulehen bietet 
eine gleiche Anzahl fo großartiger Gewinne verbunden mit den höchſten Garantieen, — Um die 
Vortheile zu genießen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, beliebe man ſich baldigſt UIR ECT 
an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne und Ziehungsliſten gratis und franco 
verſendet, ſondern auch die kleinſten Aufträge aufs prompteſte ausführt. 


Stirn & Greim, Banquiers in Frankfurt Main. 


Die Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung.“ 
(Charlotten-Strasse No, 28.) 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


1 ; . , 


